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lung relatıv gut durch Repertorien erschlossen. Auch der wenıger geübte Benutzer tindet rasch die Stücke,
die iıhn ınteressleren. Es 1st deshalb nıcht recht verständlıich, weshalb mıt eiınem hohen Aufwand Zeıt,
Kraft und Geld gerade 1er begonnen wurde. Dıie Akten- und Korrespondenzbestände, die VOT allem
Materıal aus der euzeıt enthalten, sınd meıst wenıger gut erschlossen; deshalb sollte zunächst der Zugang

ıhnen erleichtert und ermöglıcht werden.
Es 1st nıcht einzusehen, weshalb den »Büchern« alleın die kopiale Überlieferung von Urkunden

aufgenommen wurde 50 bieten ZU| Beıispıel diıe Protokolle des Konstanzer Domkapiıtels in Abteilung 61
ebenfalls eın sehr breites Material ZuUur Verwaltung der Güter ın der Schweiz. Dem OTrTtS- und territorialge-
schichtlich orlentierten Forscher ware eiıne große Hilfe, gerade hıertfür eınen bequemeren Zugang
bekommen, rasch erfahren, ın welchem der (chronologisch gegliederten) Bände sıch Nachrichten
befinden, die ıhn interessieren.

Das Nn Unternehmen 1st auf ıer Bände projektiert. Dıie beiden och ausstehenden Nummern
werden VOT allem Quellen aus den Archiven der großen Klöster bıeten. Dabeı wırd in ähnlıcher Weıse Vor
allem auf die Urkundenüberlieferung zurückgegriffen werden. Zu hoften leibt, eın weıterer, füntter
Band mıiıt Registern (vor allem ÖOrte, Personen) tolgen wırd Ohne solche Hılten bleibt das umfangreiche
Materı1al NUur beschränkt und mMiıt Mühen benutzbar. Dıies ware angesichts der aufgewandten Arbeit
aller Bedenken die Konzeption des Unternehmens doch schade Rudolf Reinhardt

BADISCHE BIOGRAPHIEN. Neue Folge. Bd Im Auftrag der Kommuissıon tür Geschichtliche Landeskunde
ın Baden-Württemberg hrsg. VO:  3 BERND OTTNAD Stuttgart Kohlhammer 1982 279 Ln. 48,—.

Im Jahre 1935 wurde der letzte Band der ersten Folge Badıscher Biographien abgeschlossen. Dıie
nachfolgenden Jahre mıiıt ıhrem politischen Einschnitt heßen vorgesehene Folgebände nıcht mehr zustande
kommen. Seıit 1963 ach etlichen mifßlungenen Ansätzen konnte Günther Haselıer der Verwirklı-
chung eınes lang gehegten Wunsches beitragen. Seine mafßgebliche Konzeption und dıe Erstellung der
Nomenklatur ebneten Bernd Ottnad den Weg, die Drucklegung des ersten Bandes der Neuen Folge
unbeirrt und beharrlıch voranzutreiben.

185 Persönlichkeiten werden VO:  3 Autoren präzıs und zugleich interessant vorgestellt und gewürdigt.
Dıie Vertreter folgender Gruppierungen sınd aus kirchengeschichtlicher Sıcht besonders hervorzuheben
Carıtas, Theologische Fakultät der Universität Freiburg, Priester, Domkapitulare und FErzbischöfe.
Namen, die jetzt och vermißt, werden in den bald vorliegenden Folgebänden enthalten se1in.

Es sınd nıcht NUur »Badener« aufgenommen. Entscheidend sınd nıcht badısche Geburt und ununterbro-
chener Autenthalt im badıschen Raum. uch das außerhalb Badens Gelebte und Geleistete tindet in vielen
Personen entsprechende Berücksichtigung.

Der VO| Herausgeber mit Engagement besorgte Band der Neuen Folge wiırd VO  3 allen dankbar
aufgenommen, die sıch mıiıt Badenia auch verkörpert in Mensch, Person und Werk — efassen.

Peter Weigand

HANS THURN (Bearb. Die Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg. Bd 3/7 Die Papierhand-
schriften der ehemalıgen Dombibliothek. Wiıesbaden: Harrassowiıtz 1981 111 135 Brosch.

/4,—

Seit ELW: Jahren unterstutzt die Deutsche Forschungsgemeinschaft eıne eihe von deutschen Bibliothe-
ken beı der Katalogisierung ihrer Handschrittenbestände. Zeugnisse dieses Bemühens sınd moderne
Handschrifttenkataloge, wıe sı1e insbesondere die Württembergische Landesbibliothek Stuttgart, ber uch
Bıbliotheken in Augsburg und München (UB) vorgelegten Im Rahmen dieses Förderungsprogramms,
das dankenswerterweise einer gewıssen tormalen Vereinheitlichung der Kataloge geführt hat, sınd seıt
1970 uch für dıe Würzburg dreı Kataloge veröffentlicht worden, als deren Beabeıter Hans Thurn
zeichnet. Thurn, Leıiter der Würzburger Handschriftenabteilung, dürtte der wohl beste Kenner der
Würzburger Bestände se1ın. Gleichwohl ware fragen, ob nıcht die Beiziehung mehrerer Bearbeiter das
Unternehmen beschleunigen würde. Stuttgart mıit eiıner Vielzahl VO  3 Bearbeıitern oibt da eın Beispiel.
So sehr die Bearbeitung AUuUsS eiıner Hand ıhre Vorteıile haben IMag, O sehr mu{ßß ochmals gefragt werden, ob
eın Einzelner mit vertretbarem Zeıtautwand dıe Arbeıt überhaupt och eısten kann, iınsbesondere dann,


